Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 8. 
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Heute wird Nr. 5 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
die Stadtverordneten betreffend). 5 . N f 
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Bekanntmachung. 


Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar-Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den Zeitraum vom 1. 


December 1836: 5 
Montag den 9. Januar d. J., 
Dienſtag den 10. Januar d. J., 
Donnerftdg den 12. Januar d. J., 


Juli bis letzten 


Montag den 16. Januar d. J., 
Dienſtag den 17. Januar d. Ji 
Donnerſtag den 19. Januar d. J., 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, ſo werden alle diejenigen, welche der⸗ 


gleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich behufs deren 


melden. Breslau, den 2. Januar 1837. 


Inland. 


Berlin, 14. Januar. Des Königs Majeſtät haben den Profeſſor der 
Theologie und Senior der katholiſch- theologiſchen Fakultät zu Bonn, Dr. 
Scholz, zum Dom⸗Kapitular bei der Metropolitan⸗Kirche zu Köln zu er⸗ 
nennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, den 
ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor zu Breslau, Grafen von Franckenberg, 
zum Regierungs⸗Rath bei der Regierung zu Königsberg zu ernennen. — 
Des Königs Majeſtät haben dem beim Miniſterium des Innern und der 
Polizei angeſtellten Hofrath Breſe den Charakter eines Geheimen Hofraths 
und dem Geheimen expedirenden Sekretär Friedländer den Charakter ei⸗ 
nes Hofraths beizulegen und die desfallſigen Patente Allerhöchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem Schleuſenmeiſter 
Schulla zu Rathenow das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Der bisherige Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter bei den Vereinigten Staaten von Nord-Ame⸗ 
rika, Freiherr v. Krüdener, nach St. Petersburg. Kit 

Berlin, 15. Januar. Se. Majeftät der König haben dem Präſi⸗ 
denten des Staats⸗Raths zu Neuchatel, Grafen Ludwig von Pourta⸗ 
les, den von ihm wegen feiner zerrütteten Geſundheit gewünschten Ab⸗ 
ſchied, mit Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens erfter Klaſſe mit Eichen: 
laub, Allergnädigſt zu ertheilen, zugleich den bisherigen Staatsrath und 
Generals Prokurator daſelbſt, Friedrich Aleran der Freiherrn von 
Chambrier, zum Präſidenten zu ernennen und das diesfällige Patent 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 99 

m Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau iſt der bisherige 
Ober Kaplan in Striegau, Beer, als katholiſcher Pfarrer in Brieg, 
und der Kuratus Knoblich in Strehlen als kathol. Pfarrer in Henners⸗ 
dorf (Kreis Ohlau) angeſtellt worden. . 5 

Das Königl. Preuß. Kammergericht macht Folgendes bekannt: „Se. 
Majeſtät der König ren HR ER zur Allerhöchſten 
Kenntniß gelangten Zögerungen Veranlaſſung genommen, 
ſich über die lange Dauer der Un terfuchungsſachen mic billi⸗ 
gend zu äußern. In Folge des hierauf an uns ergangenen Miniſte⸗ 
rial⸗Reſeripts werden die ſämmtlichen Untergerichte unſers Departements 
angewieſen, ſich der Beſchleunigung aller, bei ihnen ſchwebenden Unterſu⸗ 
chungen, namentlich der Arreſtſachen angelegen fein laſſen, 
bemerkten Verzögerungen nachdrückliche Ordnungsſtrafen feſtgeſttzt werden. 
Beſonders wird den Dirigenten der größern Untergerichte zur Pflicht ge: 
macht, hierauf ihr Augenwerk zu richten, und werden fie für die etwa ens 
allenden Verzögerungen mit verantwortlich gemacht. Berlin den 19, De⸗ 
zember 18386. ; 

Der Hamburger Korreſpondent vom 10ten 
Schreiben aus Berlin folgende Berichtigung: „Die im Hamburger Kor 
tefpondene vom 31ſten v. M. befindliche Nachricht über die Immebdiat 
Kommiſſion zur Reviſion der Militärgeſetze bedarf in mehrer 
Beziehung einer Berichtigung. Zuvörderſt iſt es unrichtig, daß ſie erſt jetzt 
niedergefegt worden, fie beſteht bereits ſeit Jahren, und ward zugleich mit 
der Reviſion der Geſetzgebung für dieſen Theil derſelben angeordnet. Die 
Revifion der Militär⸗Geſetzgebung und die Verbeſſerung der auf die Mili⸗ 
tär⸗Juſtiz ſich beziehenden Geſetze und nicht die in jenem Artikel gedachten 
einzelnen Gegenſtände ſind ihr Zweck; dann iſt nicht der Geheime Kabi⸗ 


Januar enthält in einem 


| 


und werden bei. 


Erhebung mit ihren Quittungs-Büchern an einem der gedachten Tage zu 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt 
f verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter un 


d Stadträthe. 


netsrath Müller, ſondern der im K. Militär⸗Kabinet ſtehende wi kliche Ges 
heime Kriegsrath Müller, Mitglied dieſer Immediat⸗Kommiſſion; endlich 
befindet ſich nicht ein im Yten Infanterie⸗Regiment rangirter Major Ru⸗ 
dolf, welcher unter dieſer Beziehung gar nicht eriftirt, ſondern der Major 
von Rudloff, vieljähriger Referent x die Militär- Juſtiz⸗ Angelegenheiten 
im Kriegs⸗Miniſterium, Verfaſſer . Handuchs des Preußiſchen Militär⸗ 
nicht als Protokoll ſchreiber, ſondern als Referent in der Kom⸗ 


rechts, 
miſſion. a N | 
Nach einer Bekanntmachung des Dber-Präfidenten von Pommern, Hrn. 
v. Bonin, vom geſtrigen Tage haben Se. Majeſtat der König die Eröff⸗ 
nung des ſechſten Pommerſchen Provinzial⸗Landtages auf den 
20ſten d. M. zu beſtimmen und den gedachten Herrn Ober-Präſidenten 
zum Landtags⸗Kommiſſarius, Se. Durchlaucht den Fürſten zu Putbus zum 
Landtags⸗Marſchall und den Geheimen Regierungsrath, Landrat) von Schö⸗ 
ning, zu deſſen Stellvertreter Allerhöchſt zu ernennen geruht. f 

Nach einer von dem Militär-Wochenblatt gegebenen Ueberſicht, 
ſind im Jahre 1835 überhaupt 50 Offiziere und 1055 Unteroffiziere und 
Gemeine durch Anſtell ung im Civil: Dienfte verſorgt worden, darunter 12 
Offiziere und 298 Unteroffiziere und Gemeine im Reſſort des Miniſteriums 
des Innern und der Polizei; reſp. 27 und 247 im Reſſort des Finanz⸗ 
Mineſteriums; 263 Unteroffizire und Gemeine im Reſſort des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums, 10 Offiziere und 68 Unteroffiziere und Gemeine im Reſſort 
des Poſt⸗Departements u. ſ. w. ; 


Da das Privilegium der Entrepreneurs des Droſchkenfuhrweſens in der 
Reſidenz mit dem 1. Oktober d. J. erliſcht, ſo beabſichtigt die polizeiliche 
Behörde, von dieſem Zeitpunkte ab, Unternehmer behufs der Aufſtellung 
von ein- und zweiſpännigem Perſonen-Fuhrwerk zum Gebrauche des Publi⸗ 
kums innerhalb der Stadt und der nächſten Umgebung zuzulaſſen, in ſo⸗ 

fern fie durch ihre Perſönlichkeit und die ihnen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 

tel Sicherheit für die Erfüllung ihrer Anerbieten gewähren. Die Fuhrtaxe 
ſoll ſpäterhin, vielleicht nach einem Durchſchnitte der von den Bewerbern 
verlangten Preiſe, feſtgeſtellt' werden. 

In dieſem Augenblick befindet ſich in unſerer Hauptſtadt eine außer⸗ 
ordentlich große Anzahl von Kranken an der Grippe, mit der 
größtentheils rheumatiſche Fieber verbunden ſind, und die zum Theil in 
gaſtriſche Krankheiten ausarten. (Hamb. K.) { 


Von der Untermofel, 7. Januar. Der Sinn für die Seiden⸗ 
zucht iſt erwacht; mehrere Kirchhöfe werden mit Maulbeerſtämmchen be⸗ 
pflanzt, und die Gemeinden haben bereits geeignete Theile des Gemeinde⸗ 
Eigenthumes dazu bezeichnet. Ueber drei Millionen Maulbeerbäume ſind 
nothwendig, um den Seidenbedarf für Rheinpreußen ſelbſt zu erzielen. Es 
iſt daher von der höchſten Wichtigkeit, daß unſere landesväterlich ſtrebenden 
Provinzial⸗Regierungen die geeignieteften Forſtgründe zur Maulbeer- Saat. 
und desfallſigen Baumſchulen anlegen, um dem nothleidenden Winzer und 
jedem Landmanne künftig die jungen Pflanzen unentgeltlich oder in dem 
ſehr geringen Selbſtkoſtenpreis verabfolgen zu laſſen. Wie ſehr unfer Kli⸗ 
ma den Seidenbau begünstigt, geht aus der Thatſache hervor, daß man 
ein Dutzend Würmer im Freien auf jungen Maulbeerbäumen ausſetzte, auf 
welchen fie zwanzig Tage lang Regen und Kälte ertrugen. Ein Drittel 
dieſer Würmer ging zu Grunde, aber zwei Drittel blieben geſund und 

ſpannen gute Cocons. 


Deutſchland. 


Stuttgart, 5. Januar. Das noch im vorigen Monate von dem 
Königl. Gerichtshofe des Schwarzwaldkreiſes zu Tübingen gefällte Urtheil 
gegen die näheren und entfernteren Theilnehmer an der Tübinger 
Burſchenſchaft wurde dieſen in den letzten Tagen publizirt. Die Stra⸗ 
fen erſtrecken ſich von 18 monatlicher bis zu 14tägiger Gefängnißſtrafe. 
Vier der Angeſchuldigten gehen frei aus. Bei dem am ſtrengſten Geſtraf⸗ 
ten, Theol. cand. Jäger von Stuttgart, ſo wie bei mehren andern der 
Verurtheilten, verbindet ſich mit der Theilnahme an der Burſchenſchaft noch 
ihr Antheil an den Ruheſtörungen im Juni 1833. Nächſt Jäger haben 
die höchſten Strafen Theol. stud. Adolph Helffereich mit 12, Med. stud. 
Ad. Schlitz und Theol. stud. Fink (dieſer redigirte einige Zeit lang die 
Würtembergiſche Zeitung, an deren Stelle jetzt der deutſche Kurier getreten 
iſt), mit 10, Jur cand. Schlitz mit 9, Theol. stud. Scholl, Jur. cand. 
Kern, regim. cand. Maier, Jur. cand. Krauß, mit 8 Monaten. Im 
Publikum betrachtet man allgemein dieſe Strafen als mild. Bei obigen 
Strafſummen ſind die Abzüge wegen Zuguterechnung der Unterſuchungshaft 
bereits abgerechnet. — Man ſpricht neuerdings wieder von einem Garni⸗ 
ſonswechſel, welcher mehre Infanterie- und Kavalerie- Regimenter treffen 
fol, — Se. Königl. Majeſtät haben angeordnet, daß eine Ueberſicht der 
im Lande vorhandenen Denkmale hergeſtellt werde, um ſofort dieſelben 
durch Kenner näher unterſuchen zu laſſen, und nach Maaßgabe des Ergeb: 
niſſes, weitere Fürſorge wegen deren Unterhaltung zu treffen. 


Stuttgart, 6. Jan. In den erſten Tagen des vorigen Monats fand 


ſich einer der ältern Zöglinge der forſtwiſſenſchaftlichen Anſtalt 
zu Hohenheim durch eine ziemlich lärmende Unterhaltung, welche mehre 
jüngere Zöglinge nach dem Abendeſſen auf dem Korridor ihrer Arbeits- und 
Schlafzimmer längere Zeit fortſetzten, in dem Grade geſtört, daß er den Ru⸗ 
heſtörern, unter Androhung einer Anzeige an die Direktion der Anſtalt, 
entgegen trat, worauf jene auch alsbald auseinander gingen. Die hiebei Be⸗ 
theiligten beſchloſſen nun, in der falſchen Vorausſetzung, daß die Drohung 
wirklich ausgeführt worden ſei, dem vermeintlichen Angeber durch ein Pe⸗ 
reat ihr Mißfallen zu erkennen zu geben; ſie wählten hierzu den Augen⸗ 
blick vor dem Beginne des Abendeſſens am folgenden Tage, und vor der 
Ankunft des aufſichtführenden Lehrers, wo ſodann ein, von den Uebrigen 
hierzu aufgeſtellter, Sprecher in deren Name und Auftrage „demjenigen, 
welcher den Vorfall der Direktion angezeigt habe,“ ein Pereat ausbrachte. 
Einige Tage nach dieſer, weder aus revolutionärer Tendenz, noch aus einer 
gehäſſigen Stimmung der Zöglinge gegen den, keineswegs ihnen verhaßten, 
Direktor hervorgegangenen Unordnung, hatte der aufſichtführende Lehrer bei 
ſeiner Ankunft im Speiſeſaal einige Unordnung in Kleidung und Haltung 
mehrer Zöglinge zu bemerken Gelegenheit gehabt, und hierüber um ſo mehr 
eine ſtrenge Zurechtweiſung ausgeſprochen, als die kurz vorangegangene Un⸗ 
ordnung hierzu eine weitere Veranlaſſung darbieten mußte. Mehre Zöglinge 
vergingen ſich nun ſoweit, daß ſie nach beendigtem Abendeſſen dieſem Lehrer, 


nachdem er ſich in ein benachbartes Zimmer begeben hatte, unter den Fen⸗ 


ſtern dieſes Zimmers ein Pereat zuriefen. Dieſe beiden Vorfälle zuſammenge⸗ 
nommen, hatten nun die Folge, daß das Lehrerconvent zu alsbaldiger Un⸗ 
terdrückung dieſer Unordnungen die Verhängung einer ſtrengen Beſtrafung 
für nöthig erachtete, und daher die Ausweiſung des Sprechers (eines Han: 
noveraners) aus der Anſtalt, und eines der übrigen Mitſchuldigen, leines 
Würtembergers), welcher durch frühere Vergehungen am gravirteſten erſchien, 
aus ſprach. Hiermit war dieſe ganze ſogenannte Revolution beendigt, und 
die Zöglinge dachten ſo wenig daran, die Anſtalt zu verlaſſen, daß ſelbſt die 
beiden ausgewieſenen Zöglinge bei der, der Anſtalt vorgeſetzten Behörde mit 
der Bitte, ihre Studien fernerhin an der Anſtalt fortſetzen zu dürfen, ein⸗ 
gekommen ſind. — Aus dieſer aktenmäßigen Erzählung der Thatſache mag 
ſomit die Unwahrheit der in einer Korreſpondenz-Nachricht der Honnover⸗ 
ſchen Zeitung enthaltenen Angabe, „daß die revolutionären Zöglinge 
die Anſtalt verlaſſen haben,“ erhellen. 

Karlsruhe, 9. Jan. In Raſtatt hatte man kürzlich einen betrü⸗ 
benden Auftritt. In einem Gaſthofe, in welchem ſich Militärs und 
Civiliſten in den Abendſtunden einzufinden pflegen, wurde von zwei der 
Letztern ein geachteter Stabsoffizier auf das Gröblichſte beleidigt. Die 
Herren hatten des Weins zu viel genoſſen und vergaßen alle Rückſichten. 
Ohne die Beſonnenheit und würdevolle Haltung des Beleidigten wäre Blut 
gefloſſen, denn die übrigen anweſenden Offiziere zogen bereits ihre Degen. 
Die Sache wurde ſogleich unterſucht, und die Schuldigen dürften Urſache 
haben, ihre Thorheit zu bereuen. a 

Bamberg, 10. Januar. Se. Königl. Hoheit der Herzog Wil⸗ 
helm in Baiern verſchied geſtern Nachts 11 Uhr 38 Minuten in 
einem Alter von 84 Jahren, 1 Monat und 29 Tagen an Entkräftung. 
Der Enkel des Verblichenen, Se. Hoh. der Herzog Mar, und Höchſtdeſſen 
Gemahlin, Frau Herzogin Louiſe Königl. Hoh., ſind mit Ihren Kindern 
heute früh 7 Uhr nach Bayreuth zu Sr. Hoh. dem Herzoge Pius abge⸗ 
reiſt, werden allda mit Ihrer Maj. der Königin Karoline zuſammentreffen 
und nach den Begräbnißfeierlichkeiten hierher zurückkehren. — Die baieriſche 
Armee hat einen neuen Verluſt erlitten durch den am 4. Januar erfolgten 
Tod des Herrn Grafen A. von Rechberg und Rothenlöwen, General⸗ 
Lieutenant, General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs ꝛc., der, ſchon längere 
Zeit krank, von der Cholera befallen wurde und ihr erlag. 

Leipzig, 8. Januar. Bisher ging der Handel dieſer Meſſe ſehr 
ſchläfrig. Dazu trägt nicht allein das Wetter bei, ſondern auch der hier 
bemerkbare Geldmangel. — Die Haupturſache des Geldmangels liegt in dem 
vielen Gelde, was die Auswanderer aus Europa nach Amerika mitnehmen 
und dann daß der Präſident Jackſon das Bankweſen mit Papiergeld aufs 
nothwendigſte einſchränkte. Dadurch mußten die Amerikaner viel Guthaben 
aus Europa einziehen, und Gold und Silber, aber nicht Papiergeld, wurde das 
Medium allgemeiner Eireulation in diefer großen Republik. — Ein ande⸗ 
rer Nachtheil für dieſe Meſſe kam uns von der Niederdonau. Es unter⸗ 
ließen die alten ſoliden Häuſer, hierher zu kommen, denn ſie haben die 
früheren Einkäufe noch nicht an Mann gebracht, und ſind gleich viel neue 
Häuſer aus Brailow und ihre Mäkter mit zum Einkaufen hier: fo brach⸗ 
ten ſie doch wenig baar Geld und gute Wechſel mit, und der gewagte an 
neue Häuſer in Brailow gegebene Kredit hat manchem unvorſichtigen Ver⸗ 
käufer viel Verluſt gebracht. Die engliſchen Waarenhändler auf dem Platze, 
aus Hamburg und Bremen und aus England ſelbſt, verkaufen in jeder 
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Meſſe weniger, ſo ſchöne und gute oder ſpottwohlfeile Waaren ſie auch hier⸗ 
her bringen, denn der Zoll iſt zu hoch und die Waare der Unionsſtaaten 
beſonders in Baumwolle wird immer beſſer. — Mehr als die deutſchen 
Waaren, drückt gerade die engliſchen Waaren der ſich vermindernde Abſatz 
nach der Nieder- Donau. — Uns wird im großen Meßverkehr immer ſicht⸗ 
barer, wie ſchnell der Welthandel jede kleine Stockung auf einem fernen 
Punkte, 1000 Meilen davon entfernt, empfindet und unſere Wiener 
Freunde fühlen dies noch mehr als wir. g 

Kaſſel, 4. Januar. Drei Stenographen ſind jetzt in den öffent⸗ 
lichen Sitzungen beſchäftigt, um Alles, was in denſelben gesprochen 
wird, Wort für Wort niederzuſchreiben, und binnen 24 Stunden müſſen 
dieſe jedesmal mit ihrer Ueberſetzung aus der Zeichenſchrift ſo weit fertig 
fein, daß ihre Arbeit nach geſchehener Reviſion in die Druckerei abgeliefert 
werden kann. Daneben befaſſen ſich der Landſyndikus und der Sekretär 
der Staͤndeverſammlung mit Niederſchreibung der Protokolle, welche zugleich 
zur Kontrollirung der Richtigkeit der ſtenographiſchen Ausarbeitungen die⸗ 
nen, ſo daß die amtliche öffentliche Bekanntmachung der ſtändiſchen Ver⸗ 
handlungen, ſowohl hinſichtlich der Vollſtändigkeit als hinſichtlich der Ge⸗ 
nauigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. * 

Hannover, 9. Januar. Die hieſige Zeitung vom heutigen Tage 
enthält in einer beſonderen Beilage die ſehr ausführliche Mittheilung Sr. 
Königl. Hoh. des Vice⸗Königs, fo wie des Königl. Kabinets⸗Miniſteriums, 
an die Stände⸗Verſammlung über die Einrichtung der Verwalturg 
des Königreichs. Es wird in Folge derſelben, eben ſo wie es früher 
fhon mit dem Militär⸗Etat der Fall war, auch beim Civil-Etat durch 
Vereinfachung des Geſchäftsganges diejenige Erſparniß herbeigeführt, welche 
geeignet iſt, das Gleichgewicht der Einnahme und Ausgabe der General⸗ 
Kaſſe herzuſtellen. 

Hamburg, 3. Jan. Der Pſeudo-Lord Lowther ſitzt hier vor⸗ 
läufig auf dem Winſerbaume. Was die hieſigen Behörden über ihn be⸗ 
ſchließen dürften, ſteht dahin; daß eine Auslieferung an England, ſelbſt 
bei ſtattfindender Reklamirung des Individuums von Seiten feiner Re: 
gierung, bewilligt werde, möchte wohl unzuläſſig ſein, da in ſolchen Fällen 
bekanntlich doch eine Reziprozität herrſchen muß, Großbritannien aber nicht 
ausliefert. Wenn, wie es wahrſcheinlich iſt, der Gefangene mit einer mä⸗ 
ßigen Haft hierſelbſt davonkommt, fo kann ſich derſelbe übrigens glücklich 
ſchätzen, indem er in ſeiner Heimath wenn auch dem Strange, doch ſicher 
einer ſehr ſchweren Beſtrafung nicht entgehen würde. Alle Berichte ſtim⸗ 
men darin überein, den Pſeudo⸗Lord als einen ſehr gebildeten Mann zu 
ſchildern, der mindeſtens ſich mit vielem Geſchick in den Ton eines Gent⸗ 


leman hineinzuſtudiren gewußt hat, falls er nicht etwa früher längere Zeit 


in der großen Welt gelebt haben ſollte. Er hat ein ſehr einnehmendes 
Aeußere, ſpricht geläufig mehrere Sprachen und hat durch ſeine ſogenannte 
Gemahlin, die wirklich ein reizendes Weſen ſein ſoll, mehr als Einen in 
der kurzen Zeit zu bezaubern gewußt, welchem er für das gegolten hat, wo⸗ 
für er ſich ausgab. Beiläufig liegt ein Milderungsgrund bei ſeiner Be⸗ 
ſtrafung in dem Umſtande, daß er zwar verſuchte, hier Leute zu induciren, 
damit aber nicht reuſſirt hat, demnach juriſtiſcher Anſicht nach den hieſigen 
Gerichten nur das Recht zuſtehen dürfte, das beſagte Individuum für 
feine böswillige Intention zu beſtrafen, da die Fälſchung der Kreditive, als 
im Auslande und zum Nachtheil von Auswärtigen verübt, ihr Forum na⸗ 
türlicherweiſe nicht hier finden kann. Vor der Hand möchte es ſchwer hal⸗ 
ten, daß man hieſige Kaufleute mit falſchen Kteditsbriefen betröge, denn 
das Mißtrauen bei Produzirung von Accreditiven hat ſich ſeit dem, glück⸗ 
licher Weiſe noch ſo glimpflich abgelaufenen Vorfall, ſehr vermehrt. 


Oeſterreich. - N 

Prag, 10. Januar. Se. Excellenz der Oberſtburggraf, Graf von 
Chotek, ift vorgeſtern von ſeiner Urlaubsreiſe in dieſer Hauptſtadt, zur 
Freude der Bewohner, wieder eingetroffen. Kaum hatte ſich wenige 
Stunden vorher die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft Sr. Excel. 
verbreitet, als die Prager Bürger-Korps ſich in dem Wunſche vereinigten, 
dieſelbe durch einen feierlichen Empfang des verehrten Landes⸗Chefs zu ver⸗ 
herrlichen, und zugleich die freudigſte Theilnahme an der demſelben durch 
die Verleihung des Ordens zum goldnen Vließe zu Theil gewordenen Aus⸗ 
zeichnung zu bezeugen. Zu dieſem Zwecke wurde Se. Excellenz von einer 
Abtheilung der berittenen Scharfſchützen an dem Thore erwartet und bis 
in die Wohnung begleitet, während eine Deputation der Offiziere der ver⸗ 
ſchiedenen Bürger-Korps, den Bürgermeiſter und Appellationsrath Ritter 
von Sporſchill an der Spitze, ſich zum Empfange Sr. Excellenz in das 
Gubernial⸗Gebäude begeben hatte. Am gten haben die Civil⸗Behörden Sr. 
Excellenz aus eben dieſem Anlaſſe die feierlichen Glückwünſche abgeſtattet, 
und am Abende dieſes Tages wurde von den in Parade ausge rückten 
ſämmtlichen Bürger⸗Korps ein feſtlicher Fackelzug mit Muſik dargebracht. 

| Rußland. en 

Petersburg, 5. Jan. Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von 
Preußen iſt am 2ten d. M. wohlbehalten hier eingetroffen. (Am Eten 
und 7. Januar ſind wegen des ruſſiſchen Weihnachtsfeſtes in St. Peters⸗ 
burg keine Zeitungen erſchienen.) a 

Großbritannien. 

London, 6. Januar. Vorigen Montag erkrankte die Herzogin von 
Glouceſter ſo ernſtlich, daß der Leibarzt, Sir Henry Halford gerufen 
werden mußte; doch iſt ſeitdem Beſſerung eingetreten. — An die Stelle des 
verftorbenen Herzogs von Montroſe wird, dem Vernehmen nach, Lord Aber⸗ 
cromby zum Lord-Lieutenant von Stirlingſhire und Sir J. Colquhoun 
zum Lord⸗Lieutenant von Dumbartonſhire ernannt werden. — Wie ver⸗ 


lautet, werden bei den nächſten Armee - Beförderungen Sir William Gomm 


von der Coldſtream⸗ Garde und ſaͤmmtliche über ihm ſtehenden Oberſten zu 
General⸗Majors ernannt werden. an) 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Lange iſt die Eröffnung des Parla⸗ 
ments nicht ſo nahe geweſen, ohne daß ſich etwas hinſichtlich der Abſich⸗ 
ten der Regierung vernehmen ließe. Lord Melbourne hat ſein Geheim⸗ 
niß ſo gut bewahrt, daß kein Uneingeweihter auch nur die mindeſte Idee 
hat, was für Maßregeln in Vorbereitung ſind. Gerüchte haben wir im 
Ueberfluß gehabt, doch hat ſich keines über ein paar Tage halten können, 
und die Parteien müſſen ſich jetzt mit Vermuthungen tröſten. Es erhält 
ſich indeſſen die Meinung, daß wir im Frühling eine allgemeine Par⸗ 


0 


lamentswahl haben werden; doch iſt auch dies nur eine Meinung.“ — 
Der Streit der biſchöflichen Kapitel mit den Biſchöfen wegen der an⸗ 
geblichen Eingriffe der Letzteren in die Rechte und das Eigenthum der Ka⸗ 
pitel, vermittelſt der miniſteriellen Kirchenreform-Kommiſſion, deren Seele 
bekanntlich die Biſchöfe ſind, wird immer erbitterter und droht, eine ernſt⸗ 
liche Spaltung innerhalb der Kirche ſelbſt herbeizuführen. Erſt dieſer Tage 
erſchien darüber eine lange Denkſchrift des Kapitels von Exeter an jene 
Kommiſſion. — In Irland find neuerdings wieder die Häuſer zweier 
proteſtantiſcher Pächter in der Nähe von Pallas-Kenry von einer 
bewaffneten zwölf Mann ſtarken Bande überfallen, die Bewohner auf's 
ſchändlichſte gemißhandelt und alle aufgefundenen Waffen, Geld und ſon⸗ 
ſtige werthvolle Gegenſtände geraubt worden. — Die arbeitenden Klaf- 
ſen fangen jetzt an, ſich ſehr thätig in die Politik zu miſchen. Ein aus 
ihrer Mitte konſtituirter Verein weiſt in einer viel verbreiteten Flugſchrift 
nach, daß, während 10 Burgflecken mit 2411 Wählern 20 Mitglieder ins 
Unterhaus ſchickten, nur eine gleiche Anzahl von 10 anderen Burgflecken 
mit 86,072 Wählern ernannt werde: ein Beweis, daß das reformirte Par⸗ 
lament noch gar ſehr der Reform bedürfe. 

Reiſende ſagen aus, daß die Befahrung der nördlichen Eiſenbahnen 
während des Schneegeſtöbers nicht im mindeſten unterbrochen worden iſt. 
Aehnliches iſt auch auf der Greenwicher Eiſenbahn der Fall geweſen, die 
durch hohe und dicke Mauern gegen den anwehenden Schnee geſchützt iſt. 
Wären Eiſenbahnen nach allen Richtungen hin gelegt, ſo meint man, wür⸗ 
den die Kommunikationen nur um ein oder zwei Stunden verſpätet wor⸗ 
den ſein, während mit den gewöhnlichen Landſtraßen die Hauptſtadt vier 
Tage von dem Inlande faft abgeſchnitten war. — Innerhalb des letzten 
Jahrhunderts hat ſich der Kartoffelbau in Eng land vervierfacht; in Lon⸗ 
don werden jährlich 185,650 Tonnen Kartoffeln eingeführt. — Bei dem 
letzten Schneeſturm ſollen in den Marſchländereien von Romney 10 — 
15,000 Schafe umgekommen fein. — Das anhaltendſte Schneegeſtöber, 
deſſen man ſich in England erinnert, hat im Jahre 1614 ſtattgefunden; 
es begann am 15. Januar und ſchneite bis zum 12. März tagtäglich. Es 
kamen ſehr viele Menſchen und Thiere dadurch ums Leben. 

Frankreich. 

Paris, 7. Januar. Der General⸗Sebaſtiani, der vorgeftern aus 
London hier eingetroffen iſt, hatte geſtern eine Audienz beim Könige. — 
Der General von Rigny iſt geſtern aus Afrika hier angekommen und 
hatte ſogleich eine Audienz beim Kriegs⸗Miniſter. Man glaubt, daß die 
Kommiſſion, die ſein Benehmen während der Expedition nach Konſtantine 
prüfen ſoll, in der nächſten Woche zuſammentreten werde. — Auch der 
bisherige Botſchafter in der Schweiz, Marquis von Montebello, iſt in 
1 8 a Man will willen, es fei ihm der Botſchafter⸗ Poſten 

Ein hieſiges Blatt wirft mit Recht die Frage auf, ob die Regierung 
W EM eg finden müßte, den nen einen Geſetz⸗Ent⸗ 
zur gegen die Brief⸗Tauben vorzulegen, da dies ein nicht minder ges 
fährliches Kommunikations: Mittel als der Telegraph ſei. — 
nahme der Haupttheater während des verfloſſenen Monats Dezember 
ſtellt ſich folgendermaßen: das Italieniſche Theater 104,998 Fr.; die große 
Oper 99,980 Fr.; die komiſche Oper 74,866 Fr.; das Theatre frangais 
57,729 Fr.; das Theater am Thore St. Martin 51,593 Fr.; das Bau: 
deville⸗Theater 48,072 Fr. 15 

Paris, 8. Januar. 


den Archiven des Miniſteriums genommenen Aktenſtück eine Lüge ſei. 
Geſtern wurde der Prozeß des „Courier français“ und der 
„France“ vor dem hieſigen Aſſiſenhofe eröffnet. Die erſten Rechtsge— 
lehrten der Hauptſtadt waren anweſend und unter ihnen bemerkte man 
auch den Lord Lyndhurſt, vormaligen Lord⸗Kanzler von England. Gleich 
nach Eröffnung der Sitzung erklärte einer der Mit⸗Redaktoren der „France“, 
daß der verantwortliche Herausgeber dieſes Blattes, Herr Dutacg, plötzlich 
krank geworden ſei und deshalb um Verſchiebung feines Prozeſſes bitte. 
Das Gericht war geneigt, dieſem Geſuche zu willfahren, fertigte aber zu⸗ 
vor einen Arzt ab, um ſich von der Wahrheit jener Angabe zu überzeugen. 
Diefer erſtattete nach feiner Zurückkunft den Bericht, daß er Herrn Du⸗ 
tacg nicht zu Haufe getroffen und von feinen Leuten erfahren habe, daß 
derſelbe wieder ganz wohl und feinen Geſchäften nachgegangen ſei. Nun⸗ 
mehr ließ ſich der Gzrichtshof nicht abhalten, den inkrimimirten Artikel der 
„France“ vorleſen zu laſſen und, da kein kontradiktoriſches Verfahren ſtatt⸗ 
finden konnte, Herrn Dutacg in contumaciam, und ohne Zuziehung der 
Geſchwornen, zu zweimonatlichem Gefängniß und einer Geldbuße von 2000 
Fr. zu verurtheilen. — Hierauf erſchien Herr Valentin de Lapelouze, ver⸗ 
antwortlicher Herausgeber des „Courier frangais“, in Begleitung ſeines 
Vertheidigers, des Herrn Philipp Dupin. Der General-Advokat bemühte 
ſich, aus dieſen und ähnlichen Stellen zu beweifen, daß der „Courier fran⸗ 
vais“ die Perſon des Königs in die politiſchen Debatten gemiſcht und die 
Verantwortlichkeit der Regierung bis zu ihm hinaufgeführt habe, — ein 
Vergehen, auf welches die September⸗Geſetze hauptſächlich mit berechnet ge⸗ 
weſen wären, und das, wenn man es ungeſtraft laſſe, die ſchlimmſten 
Folgen haben müſſe. Der Vertheidiger des „Courier frangais“ ſuchte da⸗ 
gegen darzuthun, daß dieſes Blatt nur die Miniſter angegriffen und ihnen 
vorgeworfen habe, daß fie ſich bemühten, die Perſon des Königs mehr her⸗ 
vortreten zu laſſen, als die Klugheit und auch die Grundſätze der Reprä⸗ 
ſentativ⸗Regierung es geſtatteten. Nach Beendigung ſeines Vortrages zo⸗ 
den ſich die Geſchworenen in ihr Berathungs⸗Zimmer zurück und erklärten 


nach einſtündiger Berathung den verantwortlichen Herausgeber des „Cou⸗ 


riet frangais“ für nicht ſchuldig. Dieſes Urtheil ward von dem Andie 
orium mit unverkennbaren Zeichen der Zufriedenheit aufgenommen. Den 
minifteriellen Blättern gefällt die Freiſprechung ſehr natürlich nicht. (Sehr 
intereſſant iſt der Umſtand, daß die France wegen bloßer Aufnahme des 
Artikels — da fie nicht erſchien — verurtheilt, indeß der Courier wegen 
Abfaſſung fteigeſprochen worden ift:) 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Man verſichert, das fran⸗ 
zöſiſche Miniſterium habe jetzt die Gewißheit erlangt, daß 
das Londoner Kabinet ſchon vor einiger Zeit einen geheimen 
und Separat⸗Traktat mit dem Madrider abgeſchloſſen habe. 
Herr von Latour⸗Maubourg ſoll den Befehl erhalten haben, ſich um jeden 


9 
Preis eine Abſchrift dieſer Convention zu verfhaffen, worin ſich eine Klau⸗ 
ſel in Brtreff der Beſetzung von San Sebaſtian durch die Engländer bes 


Die Ein⸗ 


Das Journal de Paris erklärt jetzt, im Na⸗ 
men des Herrn Thiers, daß die Erzählung von dem ſeinerſeits aus 


die Freiheit! auf. 


finden ſoll.“ e 

Der Prozeß in Straßburg iſt in der Sitzung vom 7. Januar, 
an welchem Tage die Verurtheilten verhört wurden, nicht weit vorgeſchrit⸗ 
ten. Die Fortſetzung der Debatte iſt auf den gten angeſetzt, wonach ſich 
ein Reſumé wohl wird zuſammenfaſſen laſſen. 


Spanien. 


Madrid, 30. Dezember. Der perſönliche Einfluß des mit Recht all⸗ 
gemein geachteten Premier-Miniſters Calatrava iſt allein im Stande, die 
Dauer des jetzigen Miniſteriums noch auf einige Zeit zu garantiren. Men⸗ 
dizabal leidet ſchon ſeit einigen Tagen an einer Halsentzündung, wodurch 
er verhindert wird, den Finanzgeſchäften dieſelbe Aufmerkſamkeit zu widmen, 
wie früher, und die Nullität des Kriegsminiſters Rodriguez Vera iſt ſprüch⸗ 
wörtlich geworden. — Die Cortes, dieſe aus revolutionären Prinzipien her⸗ 
vorgegangene Verſammlung, ſetzen ihre Arbeiten mit conſtitutioneller Mä⸗ 
ßigung fort. Die allmälig von der Kammer angenommenen Grundlagen 


der Conſtitution könnten glückliche Reſultate herbeiführen und dazu dienen, 
eine vernünftige Regierung zu begründen, wenn nur endlich tüchtige Staats⸗ 


männer ans Ruder geſtellt würden, aber leider ſind dieſelben in Spanien 


eben ſo ſelten, wie gute Generale. — Die in der vorgeſtrigen Sitzung der 


Cortes ſtattgehabte Genehmigung des Prinzips der direkten Wahl iſt ein 
Ereigniß von großer Wichtigkeit. Einige Deputirte, welche für dieſe Maß⸗ 
regel ſtimmten, haben ſich dadurch ſelbſt aus der Kammer verbannt. Alle 
Gemäßigten ſind erfreut über die Annahme einer Maßregel, die ſpäter den 
Triumph ihrer politiſchen Grundſätze herbeiführen wird, denn von dieſem 
Augenblicke an iſt die Herrſchaft der Eraltirten von 1812 als beendigt an⸗ 
zuſehen. — Barcelona hat, wie man ſagt, gedroht, ſich unabhängig zu er⸗ 
klären, und es ſollen im Geheimen Nachforſchungen angeſtellt worden ſein, 
ob nicht noch ein Nachkomme der ehemaligen Grafen von Barcelona exi⸗ 
ſtire, um ihn an die Spitze des neuen Staats zu ſtellen. Es wird indeß 
verſichert, daß die deshalb gehegten Beſorgniſſe faſt gänzlich verſchwunden 
ſeien. Die National-Garde, die Kaufleute und Eigenthümer von Barzelona 
haben beſchloſſen, die Cortes um eine Veränderung der Bewaffnungs-Junta 
und der Munizipalitäten zu erſuchen, weil man glaubt, daß durch die ſe beiden Kör⸗ 
perſchaften die Unordnungen genährt werden. — Der General Aldama, 
General⸗Kapitän von Sevilla, hat ſich nach Cadix begeben, wo ſich Symp⸗ 
tome von Unzufriedenheit gezeigt haben. — Die hieſige Hofzeitung theilt 
die Petition des Generals Narvaez an die Königin mit, worin derſelbe ſeine 
Entlaſſung nachſucht, da der General Alaix dem Allerhöchſten Auftrage der 
Unterwerfung nicht Folge geleiſtet habe, und die Truppen deſſelben ihm 
(Narvaez) ſogar nach dem Leben getrachtet hätten. 
(Kriegsſchauplatz.) Das Journal de Paris publizirt nunmehr 
ein offizielles Aktenſtück über die Entſetzung von Bilbao, nämlich 
den Tages⸗Befehl, den der General Eſpartero nach ſeinem Einrücken in 
Bilbao an die Truppen erlaſſen hat. Derſelbe lautet folgendermaßen: 
„Soldaten! Nicht mir allein, ſondern der ganzen Welt, wenn ſie die 
Nachricht von Eurem Siege vernommen haben wird, ſteht es zu, Eure Ver⸗ 
dienſte zu würdigen. Meine Seele iſt trunken vor Freude, indem ich alle 


meine Hoffnungen erfüllt ſehe, und ſie mußten ſich erfüllen, denn ich grün⸗ 
dete ſie auf Euren Muth, 


der Euch unſterblichen Ruhm verliehen hat. 
Ich kann Euch nicht Alles ſagen, was ich empfinde; es fehlt mir an Wor⸗ 
ten, um Euren Sieg zu ſchildern, und doch möchte meine Dankbarkeit gern 
eine Skizze deſſelben entwerfen. Der denkwürdige Tag des 24. Dezember 
kündigte ſich ſtürmiſch an: ein heftiger Wind, dichter Schnee und Hagel 
begleiteten ſeinen Anbruch; aber weit davon entfernt, den Muth deshalb 


ſinken zu laſſen, branntet Ihr vor Begierde zu kämpfen und die Lorbeern 


zu pflücken, mit denen Ihr jetzt Eure Stirn bekränzen könnt. Ich ver⸗ 


nahm Eure Wünſche in Euren beſchwerlichen Bivouaks: Ihr wolltet das 
Weihnachtsfeſt in Bilbao feiern; wie konnte der General, der Euch zum 


Siege zu führen verſprochen hatte, mit Soldaten, wie Ihr ſeid, noch län⸗ 


ger ſchwanken? Ich mußte noch den Eintritt der Fluth abwarten, damit 
die auf Schiffen transportirten Soldaten eintreffen konnten. 
hatten ſich die von dem tapferen Kommandanten Ulibarrena kommandirten 


Um 4 Uhr 


Jäger⸗Kompagnieen eingeſchifft. Unſere Trinkaduren beſchützten den Trans⸗ 


port und die Engliſchen und Spaniſchen Batterieen begünſtigten die Lan⸗ 


dung. Trotz des Schnees, der in großen Flocken niederfiel, und trotz eines 
dichten und undurchdringlichen Nebels, brachen die Truppen, durch den Ka⸗ 
nonendonner begeiſtert, unter dem Rufe: Es lebe die Königin! Es lebe 
Die erſte Batterie wegnehmen, den Feind über den 
Haufen werfen und ſich dann des Berges Cabras, ſo wie der auf demſel⸗ 


ben befindlichen Batterie bemächtigen, war das Werk einer Viertelſtunde. 


Aber jene Tapferen waren zu ſchwach, um die feindlichen Linien zu durch⸗ 
brechen; man mußte den Uebergang über die Brücke von Luchana erzwin⸗ 
gen. Die Materialien dazu waren vorbereitet, unſere Ingenieure hatten 
ihre Aufgabe bald erfüllt. Der Feind eilte herbei, um jene gefährlichen 
Höhen zu vertheidigen. Soldaten! Laßt uns den Verluſt ſo vieler Tapfern 
der 2ten Diviſion beweinen, die ihrem Eide, eher zu ſterben, als einen 
Schritt zurückzuweichen, treu geblieben ſind. Man mußte jener Diviſion 
ſchleunig zu Hülfe eilen. Nach mehren Stunden eines mörderiſchen Feuers 
trat ein ſehr kritiſcher Augenblick ein. Die Anweſenheit Eures Generals 
ward nothwendig. Ich flog nach dem Orte hin, wo die Schlacht am wil⸗ 
deſten tobte, und an der Spitze der Brigade des tapfern Oberſten Miniuſ⸗ 
ſir leitete ich den Angriff, der den Sieg entſcheiden mußte. Ich war deſ⸗ 
ſelben gewiß, als Ihr meine Worte durch jubelnden Zuruf; „Für die 
Königin und für die Freiheit!“ beantwortet. Es giebt nicht genug der 
Lobſprüche für jene Kolonne von Tapfern, die, ohne einen Schuß zu thun, 
mit dem Bajonett die feindlichen Streitkräfte von dem Gipfel las Ban⸗ 
deras vertrieb, und ſich der Batterie, die uns fo vielen Schaden zugefügt 
hatte, fo wie nach und nach aller Poſitionen, die uns noch von Bilbao 
trennten, bemächtigte. Soldaten! Ihr habt eine große Anzahl von Ge⸗ 
fangenen gemacht, Ihr habt 25 Stück Geſchütz, größtentheils von ſchwerem 
Kaliber, alle Munition, den Train, die Bagage, die Magazine, die Laza⸗ 
rethe des Frindes erobert. In Portugaleta verſprach ich, Euch zum Siege 
zu führen. Ihr verſprachet meine Anſtrengungen zu unterftügen. Wir 
haben Beide unfer Wort gehalten. Mir bleibt jetzt noch de eine Verpflich⸗ 


tung übrig, diejenigen zu belohnen, die ſich am meiften ausgezeichnet has 
ben. Mein morgender Tagesbefehl wird das Verzeichniß derſelben bringen. 
Bilbao, 26. Dezember. (gez.) Eſpartero.“ 
Aus Bayonne ſchreibt man vom 2ten d.: „Am 29. Dez. hatte 
Don Carlos Durango noch nicht verlaſſen. Vor Bilbao hat 
ſich feit dem 27ſten nichts verändert. Die Kälte hat noch 
nicht nachgelaſſen. Man ſpricht mit einiger Gewißheit von 
einer Niederlage der Kavalerie der Chriſtinos in der Ribera. 
Verſchiedene Berichte ſollen in dieſer Beziehung überein 
ſtimmend lauten.“ 


Niederlande. 

Amſterdam, 7. Januar. Der Geldmarkt hat ſich wieder merk⸗ 
lich gebeſſert, da man zu 4 a 4½ pCt. Zinſen zur Genüge Kapitalien ge⸗ 
gen Unterpfand vorfindet. Der Getreidemarkt iſt wegen der durch den 
Winter unterbrochenen Schifffahrt ſehr verödet, weshalb davon nichts In⸗ 
tereſſantes zu melden iſt. Die Eingangszölle für den Monat Januar ſind 
mit Ausnahme des Zolles für Weizen, der von 30 Fl. auf 45 Fl. pr. 
Laſt erhöht worden, für alle übrigen Getreideſorten unverändert geblieben. 
Man ſchätzt die hieſigen Vorräthe beim Jahresſchluß anf 15,500 Laſten 
Weizen, 12,000 L. Roggen, 6000 L. Hafer, 168 L. Gerſte, 500 L. Buch⸗ 
weizen, 1800 L. Rübſaamen und 250 L. Leinſaat. 


Belgien. 
Brüſſel, 8. Januar. Der Moniteur zeigt an, daß Se. Majeftät 
der König die Trauer für Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen, verwittwete Fürſtin Radziwill, bis zum 17. d. M. an⸗ 


gelegt hat. 
* Schweiz. . 

Solothurn, 4. Januar. In Bezug auf die Säuberung des Schwei⸗ 
zergebiets von den Flüchtlingen Mazzini und Ruffini vernehmen wir durch 
Peivatkoreefpondenz endlich Folgendes: Dieſelben verließen Montags am 
ten d. ihren Schlupfwinkel in Bad Grenchen, und reiſten der Fran⸗ 
zöſiſchen Grenze zu. Den Tag nach ihrer Abreiſe wollten 3 Landjäger von 
Solothurn dieſelben in Grenchen verhaften, kamen aber zu fpät. 

Italien. 

Rom, 27. Dez. Wir haben hier Nachrichten aus Malta, wonach 
die Peſt durch ein Schiff aus Konftantinopel dahin gebracht worden ſei, 
ſo daß alle Fahrzeuge von dieſer Inſel im Königreich Neapel nicht mehr 
zugelaſſen werden. Die nächſte Poſt aus dem Süden wird zeigen, in wie 
weit das Gerücht Glauben verdient. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Dez. Nachdem der Sultan in Nikomedien dem 
Ablaufen eines prächtigen Linienſchiffes beigewohnt hatte, äußerte er den 
Wunſch, ſeinen Beſuch daſelbſt durch ein Werk von öffentlicher Nützlichkeit 
zu verewigen, worauf ihm die Stadtälteſten vorſtellten, daß nichts dieſer 
Art ſie mehr würde beglücken können, als die Ausführung eines, ihnen 
neulich von Herrn David Urguhart an die Hand gegebenen Planes, den 
See Sabandjah mit dem Meere im Golf von Nikomedien zu 
vereinigen, und den Fluß Sangarius in den gedachten See, 
von deffen äußerſtem Ende er nur acht Miles entfernt iſt, zu 
leiten, wodurch eine Binnenſchifffahrt von mehr als 50 Mi⸗ 
les eröffnet werden und in die Mitte eines mit den üppigſten Eichen 
bedeckten Landes führen würde, deſſen Bauholz, weil die Mittel zu deſſen 
Fortſchaffung gemangelt, ſeit Jahrhunderten unbenutzt geblieben. Der Sul⸗ 
tan beſah ſich die Sache an Ort und Stelle, überzeugte ſich von deren 
Ausführbarkeit und Wichtigkeit, und gab Befehl, das Unternehmen auf ſeine 
eigenen Koſten ins Werk zu fegen. N 
... . ̃ ᷣ ͤ—. pp. c. ˖ĩ TE FEEHEREE 

10 Miszellen. 5 

(Todesfall.) Am gten d. Mts. ſtarb in Lübeck der älteſte Bürger⸗ 
meifter, Dr, David Lucas Kühl, nach einem Krankenlager von weni: 
gen Tagen. 


(Theater⸗Notiz.) Nach einer Anzeige in der Staatszeitung ſollte 
in Berlin am Königſtädter Theater in Kotzebue's „Pagenſtreiche“ ein 
Herr Stotz den Pagen als Gaſtrolle geben. Wahrſcheinlich iſt es der⸗ 
ſelbe, der hier immer als erſter Ballettänzer aufgeführt wurde. f 


(800 jähriges Jubiläum) Am 24. Dibr. 1836 hat die Geiſt 
lichkeit von Lauſanne den 300 jährigen Jahrestag der Einführung der 
Reformation gefeiett. } 


5 Theater-Nachricht. 
Dienſtag den 17. Januar zum drittenmale: „der 
Reifewagen des Emigranten, Drama in 
5 Akten, von Theodor Hell. 


N Gewerbe: Verein. 
Abtheilung für Gewebe und Färberei: Mittwoch 
FFT 


ER Winter zirkel. 

Die nächſte Zuſammenkunft der Geſellſchaft fin- 

det Mittwoch den 18ten d. Mts. ſtatt. 
Die Direktion. 

wi, An J. in B. 

Ich bin geſund, ziemlich vergnügt und behalte 
mir weitere Nachricht über mein Eintreffen am da⸗ 
ſigen Orte vor! — Herzliche Grüße. 

1 


hiemit ergebenſt an. 


Groß⸗ 


Endesunterzeichneter ift bereit, eine vortheilhafte 
Befigung nachzuweiſen, und die näheren Aufſchlüſſe 
mündlich zu geben. 

Martin Hahn, 


goldene Radegaſſe Nr. 26. für 5 Rthlr. 
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Entbindungs-Anzeige. 5 
Die heute erfolgte, zwar ſchwere, aber, Gott Lob, 9 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem ge: 5 
funden Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. Januar 1837, 
Herrmann Goldſtein. 
———— O !!——:—:—: — —ů— —-— 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 23ſten d. M. endete ein hinzugetretener 
Schlagfluß das mir ſo theure Leben meines in⸗ 
nigſt geliebten Gatten, des Königl. Ob. L.⸗Ger.⸗ % 
Raths von Saliſch. Tief betrübt, zeige ich dies 


logau, den 28. Dezember 1886. 
Cecilie von Saliſch, geb. 
von Wrochem. 
.... ͤ ͤ AT er 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße goldnen 
Baum: Phöbus, Receptirkunſt, 2 Bde. f. 4 Rth. 
Mende, Geſchlechtskr. des Weibes. 2 Bde. 1836. 


(Subilken.) In voriger Woche feierte zu Hannover ein Ehepaar 

aus dem Bürgerſtande das Feſt feiner funfzigfährigen friedlichen Ehe, wo⸗ 
bei der Umſtand merkwürdig war, daß derſelbe Schuhmacher, der vor 50 
Jahren als Jungmeiſter die Hochzeitsſchuhe für die Braut machte, jetzt, 
ebenfalls als Jubilarius, der Jubelbraut die neuen Schuhe anfertigte. 
In Göttingen wurde ohne großen äußeren Pomp, aber mit Im 
und Herzlichkeit das Jubelfeſt eines würdigen Greiſes gefeiert. Der Konz 
ſiſtorialrath, Abt David Julius Pott, Ritter des Guelphen⸗Ordens, wurde 
heute vor 50 Jahren durch den Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunſchweig als Profeſſor für die damals blühende Univerſität Helmſtädt 
berufen. Im Jahre 1810 kam er als Profeſſor ordinarius der Theologie 
hierher und hat bis jetzt mit der ausgezeichneteſten Thätigkeit, der dankbar 
ſten Anerkennung ſeiner Schüler und der Liebe ſeiner Kommilitonen hier 
gewirkt. 


(Väterliche Grauſamkeit.) Vor einigen Tagen wurde ein Poli⸗ 
zeikommiſſar in Paris durch einen anonymen Brief benachrichtigt, daß ein 
Schenkwirth, Namens Becher, in der Straße Vert Bois, auf Anreizung 
ſeiner Concubine, ſeine Tochter ſchon ſeit mehren Monaten in einem en⸗ 
gen Loch eingeſperrt halte, wo fie beiſpiellos grauſam behandelt werde. Der 
Kommiſſar begab ſich ſogleich an Ort und Stelle und wurde Zeuge eines 
ſchrecklichen Schauſpiels. Ein junges Mädchen von 18 Jahren, dem man, 
obgleich ſie wie ein Skelett abgemagert war, anſehen konnte, daß ſie ſchön 
ſei, befand ſich in einem engen, ſchaudervollen Loche. Daſſelbe hatte kaum 


drei Fuß im Gevierte, und geſtattete ihr weder ordentlich zu ſitzen, noch 


zu liegen. Sie erhielt nur die ekelhafteſten Nahrungsmittel, und ihre Ker⸗ 
kermeiſter ſchlugen ſie auf das grauſamſte, wenn ſie Beſchwerden führte. 
Die unmenſchlichen Verfolger des armen Mädchens wurden ſogleich verhaf⸗ 
tet, und unter einer ſie umringenden, höhnenden Volksmenge fortgeführt; 
kaum konnte man dieſe abhalten, nicht auf der Stelle Rache an den Ver⸗ 
brechern zu üben. Dem armen Mädchen wird jetzt alle mögliche Unter⸗ 
ſtützung und Hülfe geleiſtet. 


(Religions-Uebungen.) In Kentucki hat ſich, wie Reiſende 
erzählen, eine Sekte wahnſinniger Puritaner gebildet. Sie verſammeln 
ſich zahlreich, bisweilen zu mehren Hunderten, beſonders an Orten, die 
durch Spuckgeſchichten ſchon zur Zeit der Indianer übel berüchtigt waren; 
Einer nach dem Andern wirft ſich ſchreiend und in Zuckungen zur Erde; { 
Alle, Männer und Frauen, werfen fid auf der Erde herum und theilen 
einander ihre Zerknirſchung durch Beißen, Kratzen und Brüllen 
mit. Einer reißt den Andern um, und kommt man beim Wälzen in Koth, U 
ſo iſt es um ſo beſſer, denn dieſes wahnſinnige Benehmen ſoll eine De⸗ 
müthigung vor Gott ſein. Hat dieſes Wälzen mehre Stunden lang 5 
gedauert, ſo beginnt eine Art wilden Tanzes, der durch den Tanz Das 
vids vor der Bundeslade gerechtfertigt wird. Ferner ahmt man aus 
Demuth die Hunde nach, fletſcht die Zähne, kriecht auf allen Vieren herz 
um, bellt und knurrt. 


. 


a Muſikaliſches. 1 4 
Der 16jährige Klavierſpieler, Hr. Aloys Tauſig aus Wien, der auf 
einer Reife nach Petersburg begriffen, hierher gekommen ift, hat ſich in 
mehren größeren Kreiſen, namentlich in den beiden Konzertgeſellſchaften hier⸗ 
ſelbſt bereits mit dem allgemeinſten Beifall hören laſſen. Bei der großen 
Bewunderung, die Thalberg in London und Paris geärntet hat, iſt es 
intereſſant, ſeine Kompoſitionen von einem ſeiner Schüler, und zwar einem 
ſehr begabten, vortragen zu hören. Da der junge Künſtler künftigen Don⸗ 
nerftag eine muſikaliſche Soirde veranſtalten wird, ſo empfehlen wir ihn 
den Muſikfreunden zur Beachtung, welche eine ſehr ausgebildete und eigen⸗ 7 
A. K. 5 


7 


thümliche Fertigkeit verdient. . 
Auflöſung des Logogryphs in der geſtrigen Zeitung: 
otte, Motto. : 
15. — 16. Barometer Thermometer. — Wi f 
N d. 
Januar. 3. L. inneres. ußeres. feuchtes. 8 Sant. 
Abd. 9 u. 27, 1001| + 0, 4| — 8, 7 — 4 00K. 2820| überzogen 
Morg. 6 U. 27“ 10,69| — 1, 5 — 4 80 — % IR 24 2 
: 9.2.1987”. 11,22] — 1, 0 = 4, 9] — 5, 100. 18% . 
Mtg. 12: [27° 118 — 1, 0] — 4, 4 — 4, 6 N. 11° ; 
Nm. 3:19” 11,01l3— 0, 8| — 2, 7 — 2, 9 ER 


Temperatur.) 


| 
Minimum — 4 9 Oder +0, 0 
Druck von Graß, Barth und Comp. 
\ 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Donnerstag den 19. Januar | 
wird 1 
Alois Tausi 
{ Pianist aus Wien, 
eine musikalische 
f Soirée 
im Saale des Hötel de Pologne 
zu veranstalten die Ehre haben. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. 
© sind in der Musikalienhandlung 
des Herrn Car] Cranz (Oh- 
lauerstrasse) zu haben. Abends 
an der Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
P 
Ein Flügel von 6 Oktaven ſteht zum auf; 
das Nähere im Gewölbe, 5 eh: . 


Mit einer Beilage. 


4 


Beilage zu 


Von b 
K. F. Beckers Weltgeſchichte 
in 28 monatlichen Lieferungen, 
à 10 Sgr., 
iſt die f 
neunte Lieferung 

ſo eben angekommen; auch werden noch fortwährend 
Subſtribenten angenommen, und können die früher 
erſchienenen Lieferungen ſogleich in Empfang ge⸗ 
nommen werden bei 


F. E. C. Leuckart, 

Buch⸗, Muſikalien- und Kunſt⸗Haudlung, 

in Breslau und Krotoſchin⸗ 

Bekanntmachung. Er 
Von dem unterzeichneten Königl, Stadt⸗Gericht 
werden alle Diejenigen, welche N 
1) an der Rubr. III. Nr. 3 auf dem Sauer⸗ 
ſchen Fundo sub Nr. 5 Ufergaſſe hierſelbſt, 
eingetragenen 50 Rthlr., der Kleimannſchen 
Vormundſchaft gehörig und ex deer. vom 

12. Januar 1785 eingetragen, ſo wie 

2) an der Rubr. III. Nr. 5 ibid. für die vier 
Benjamin Langerſchen Kinder ex deer. 
vom 6. Juli 179 eingetragenen 31 Rtl. 27 Sgr. 
als Eigenthümer, Ceffionarien, Pfand: oder ſonſtige 


Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 


durch aufgefordert, in dem zur Geltendmachung 
ihrer Rechte und Anſprüche auf 

den 26. April 6. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Muzel anbe⸗ 
raumten Termine entweder perſonlich oder durch 
zuläſſige, mit gehöriger Vollmacht und Information 
verſehene Bevollmächtigte zu erſcheinen, bei ihrem 


Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren 


etwaigen Real⸗Anſprüchen auf das Grundſtück wer⸗ 
den präkludirt, ihnen auch deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und nach ergangenen Präkluſoria 
beregte Poſten in dem Hypothekenbuche werden ge⸗ 

löfcht werden. 

Breslau, den 3. Januar 1837. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
i J. Abtheilung. 


Das Standesherrliche Gericht zu Militſch. 

Das unter unſerer Jurisdiktion belegene Rit⸗ 
tergut Grebline, auf 40612 Rtlr. 9 Sgr. abge: 
ſchätzt, ſoll den 19. Juni 1837 an hieſiger Ge: 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hppothe⸗ 
kenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
gerin, verehelichte Schneider Schubert geb. Sei⸗ 
del als Miterbin an dem Juſtiz-Kommiſſarius Maſch⸗ 
keſchen Activo wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Militſch den 30. November 1836. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Kaufmann Andreas Tauſchkeſchen 
Nachlaß gehörige Wohnhaus Neo. 191, im Lten 
Viertel Niedergaſſe, taxirt 5365 Rthlr., ſoll im 
Termin den 29. April 1837, Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadtgericht öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg, den 30. September 1836. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
A u 
Es ſollen am 18ten Vormittags um 9 Uhr in 
Nr. 23 der Antonienſtraße, Porzellan, Gläſer, 
Kupfer, Zinn, Meubles und Hausgeräth, worun⸗ 
ter zwei marmorne Tiſchplatten, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


Seger, 
Stadtgerichts⸗Sekretair. 


1 Auktion. 
m 20ften d. Mes. Vorm. v. 
Yakionanklft, Nr. 15 Mäntlerſtr., der Nachlaß 
ir verw. verſtorb. Kreis: Sekretär Weinhold, 
beſtehend in Uhren, Eiſenzeug, Betten, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden 

verſteigert werden. i 
Breslau, den 15. Januar 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


5 Publikandum. 
Im Depoſitorio des von mir verwalteten Ge⸗ 
richtsamts Würgshalbendorf befindet ſich eine 
Hampelſche Pupillen⸗Maſſe, deren Beſtand 11 Sgr. 
beträgt, und im Depoſitorio des Gerichtsamts 


9 Uhr ſoll im 


g Dienſtag, den 17. 


3 
2. 14 


Blumenau eine Reichenſteinſche Maſſe mit 26 Rtlr. 


21 Sgr. 5 Pf. und eine Rieſeſche Maſſe mit 
2 Rthlr. 25 Sgr. Alle bis jetzt unbekannt ges 
bliebenen Eigenthümer, oder deren Erben, welche 
auf dieſe Maſſen Anſprüche haben, werden aufge⸗ 
fordert: ſolche binnen vier Wochen bei mir ngch⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls diefe Maſſen, bei ferner 
unterbleibender Abforderung, zur patrimonialge⸗ 
richtlichen Aufgebots-Maſſe, nach dem Geſetze vom 
7. September 1836 werden abgeliefert werden. 
Striegau den 6. Januar 1837. 

Der Königliche Land- und Stadt⸗-Gerichts⸗ 

Aſſeſſor und Juſtitlarius Paul. 


Im Termine den 25. Januar 1837 von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen in dem hieſigen Gerichtslokale 
verſchiedene Hausgeräthe, Betten, Kleidungsſtücke, 
Wäſche und Silberzeug vor unſerm Aktuar Wer⸗ 
ner gegen gleich baare Bezahlung an den Beltz 
und Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Löwen, den 14. Dezember 1836. f 
Königl. Preuß. Stadt: Gericht. 

Friehmelt. 
Bekanntmachung. 
Die im Weihnachts⸗Termin 1836 fällig gewor⸗ 
denen Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfand: 
briefs werden, gegen Einlieferung der betreffenden 


Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den un⸗ 
terzeichneten Agenten, in feiner Wohnung, und in 
Breslau durch die Herren C. T. Löbbecke und 
Comp. ausgezahlt. Nach dem 16. Februar wird 
die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johannis-Termin d. J. 
gezahlt werden. ö 
Berlin, den 10. Januar 1837. 
Robert, Kommiffions: Rath, 

’ Behrenſtraße Nr. 45. 

In Folge obiger Bekanntmachung werden wir 
die Poſener Pfandbriefs⸗ Zinſen vom 1ften bis 
16ten Februar 1837, die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr aus⸗ 
zahlen. 

10 C. Th. Löbbecke & Com p. 

Schloßſtraße Nr. 2. a 


Zur neuen Berl. allgem. Witt⸗ 
wen⸗Penſ.⸗ u. Unterſtütz.⸗Kaſſe 
iſt der Beitritt für das erſte-Semeſter d. J. mit 
Ende d. M. geſchloſſen. Auch Militärperſonen, 
welche nicht im aktiven Dienſt ſtehen, können bei⸗ 
treten. Pläne ſind gratis und Reglements für 
3 Sgr. bei mir zu haben. 
Breslau, den 14. Januar 1837. 

g J. Müllendorf, Kaufmann, 

Taſchenſtraße Nr. 28. 


150 Stück ganz edle Mutterſchafe, welche vom 
ſten Februar 1837 an von den beſten hieſigen 
Stähren beſprungen werden ſollen, ſtehen hier vom 
1ſten Februar d. J. für Käufer zur Schau; dee: 


junger Sprungböcke, welche durch ihre Individua⸗ 
lität ſich Kennern mühſamer Schafzucht empfehlen 
würden. Um den Handel ſo viel als möglich zu 


Mittelſteine bei Glatz, den 10. Jan. 1837. 
Th. Baron v. Lüttwitz. 


Die ächte patentirte 
Gerſten⸗Chokolade von 
W. Pollack in Berlin 


den. 


L. Schleſinger 
am Fiſchmarkt zum gol⸗ 
denen Schlüſſel 


Der ehrliche Finder eines Ohrringes, in Schlan⸗ 
genform mit Bommel von Bernſteinperlen, wolle 
denſelben gegen angemeſſene Belohnung im Rauch⸗ 
waarengewölbe, Ring Nr. 39 gefälligſt abgeben, 


Coupons vom 1ften bis 16ten Februar d. J., die 


gleichen eine Anzahl reichwolliger ausgeglichener 


erleichtern, ſollen die niedrigſten Preiſe geſtellt wer- 


iſt wieder vorräthig bei 


der Breslauer Zeitung. 


Mahagoni⸗Fourniere, 


Pyramiden, geſtreift und ſchlicht, empfehlen in 


größter Auswahl zu billigſt möglichſten Preiſen: 
Galanterie-Waaren⸗, Meubles- und Spiegel⸗ 
Handlung, 
Ring Nr. 18. 
Cabannas⸗Canaſter 
von C. F. Kanzow in Berlin, 
empfiehlt in wieder erneuerter Sendung und ganz 
vorzüglicher Qualität in den Sorten: 
Nr. 0 à 16 Sgr., Nr. 1 à 12 Sgr., Nr. 2 
a 10 Sgr. pro Pfund nebſt Rabatt, h 
den geehrten zahlreichen Rauchern deſſelben, wie 
allen wahren Tabaks-Kennern zu geneigter Ab⸗ 


nahme: f N 
A. M. Hoppe, 
Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe 
Nr. 12. 


— — 


Verdingung einer Bauholz > Lieferung. 
Für den Einrichtungsbau des ehemaligen Klo: 
ſters Wahlſtatt bei Liegnitz zu einem Königl. 
Cadetten⸗Inſtitute, ſollen als nächſter Bedarf für 
das laufende Baujahr folgende Bauhölzer: 
6000 laufende Fuß 10 und 12 Zoll ftark, 
2 


189 — 10 — 10 7 

1200 —— 9 — 10 1 

800 — 8 — 9 ze 

350 — 7 — 8 m. 

3150 — 6 — 8 * 

1334 75 6 . 7 ms 

600 — 5 — 6 fr 

SO 4 — 5 — u. ſ. w. 
im Wege der öffentlichen Lieitation, an den Min⸗ 


deſtfordernden verdungen werden. 


Als Termin für dieſe zu Wahlſtatt ſelbſt ab⸗ 


zuhaltende Licitation wird hierdurch 


Freitag der 10te Februar 


Vormittags 9 Uhr, bis Nachmittag 3 Uhr, feſt⸗ 
geſetzt. ’ 


Die, fpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen ſind zu 


Wahlſtatt bei dem Prem. Lieutenant des Inge⸗ 
nieur⸗Corps Herrn Lange zu jeder Zeit einzuſehen. 


Breslau, den 16. Januar 1837. 
1495 N S ch u bert h/ 
5 N Ingenieur- Hauptmann. 


e e 


Inſtrumental⸗Konzert 
8 mit voll ſtändigem Orcheſter 
findet heute Abend von 7 — 10 Uhr wie⸗ 
der ſtatt. \ . 
8 Baieriſche Bierſtube, 8 


8 Nikolai⸗Straße in den 3 Eichen. 
Seas See 
Die am 15ten dieſes in meinem Gaſthofe ein⸗ 
gerichtete table dhôte des Mittags um 1 Uhr 
empfehle hiermit ergebenſt zur gütigen Beachtung. 
Breslau, am 16. Januar 1837. 
Julius Petit, 
Gaſtwirth im Hötel de Silésie, 
Biſchofsſtraße Nr. 15. 


Herren⸗Tanzſchuhe und Atlasſchuhe zu 1 Nıbir. 
2½ Sgr. empfiehlt der Schuhmachermeiſter Ne⸗ 
mela, Weidenſtraße Nr. 3. a 
Umm weitere Nachfrage zu vermeiden, wird bekannt 
gemacht, daß der Gärtner-Poſten in Blumenrode 
vergeben iſt. 

Holſteiner Auſtern find zu bekommen bei 

Ludwig Zettlitz, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 10. 

Tee Friſchen Caviar, 
von ausgezeichneter Güte, habe ich direkt aus Pe⸗ 
tersburg erhalten. 


. Hertel am Theater. 


Faſan⸗ Anzeige. 

Den letzten Zransport ſehr ſchöne, ganz friſche, 
feiſte böhmiſche Faſanen, faſt lauter Hähne, habe 
ich erhalten. A. Hertel 

= am Theater. 


—— — 0 
j Ein Stammochſe, jung, rothbraun, groß, geſund, 
iſt verkäuflich in Maſſel bei Trebnitz. 
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a A n ve i g eng 
ö Den meisten Tabacksrauchern dürfte es noch erinnerlich sein, dass man in früheren Zeiten dem in Amerika gesponnenen , 
Rollen-Portoriko, wegen seiner Leichtigkeit und wegen seines angenehmen Geruchs, vor vielen andern Tabackssorten den Vorzug gab 
und denselben auch zum Vermischen mit Varinas-Canaster verwandte, um letztern leichter, angenehmer und weniger auf die Zunge 
fallend zuzubereiten. 2 
Diese Vorzüge sind aber seit einer geraumen Zeit dem in Amerika gesponnenen Portoriko selten mehr eigen, vielmehr falt 
er in der Regel dumpfig und beissend aus und enthält eine Menge schlechter Blätter und starker Tabacksstiele. Aus dieser Ursache 
hat der Absatz dieses Fabrikats bedeutend abgenommen, die Bestellungen haben aufgehört, und die Europäer haben den Portoriko 
statt in Rollen, zum bei weitem grösseren Theil in Blättern bezogen. 1 de 
Wir haben von diesen Blättern seit mehreren Jahren die Rollen in unserer Fabrik versuchsweise anfertigen lassen. Wir 
haben die besten und edelsten Gewächse ausgewählt, sie spinnen lassen und dann durch alt werden derselben in Rollen einen Taback 
erhalten, der sich der früheren guten Eigenschaft rühmen kann und der so allgemeinen Beifall erhielt, dass sich unser Absatz davon 
— (gleich unserm nach holländischer Art fabrizirten Canaster in braun Papier zu 12 ½, 224, und 30 Sgr. pro ganzes Plund — denn 
halbe und Viertel-Pfunde giebt es davon nicht und sind solche unächt und nachgemacht — ) im ganzen Umfange der preussischen 
Monarchie täglich vermehrte. 1 
Diese Ueberzeugung, auf Erfahrung von mehreren Jahren beruhend, giebt uns, auf den biedern Sinn unsrer Mitbürger bauend, 
den festen Glauben, es werde gerade diese oflene Sprache und diese Auseinandersetzung des Sachverhältnisses das Vertrauen des 
resp. Publikums zu uns eher vermehren als beeinträchtigen, da in der Regel nur der mit der Wahrheit hervortritt, welcher seine 
Sache gewiss ist und einem veralteten Vorurtheile offen entgegen zu treten wagt. . 3 
Ueberdies hat man bei der Beziehung von amerikanischen Blättern hinsichtlich der Steuer einen bedeutenden Vorzug gegen 
Rollen und der reelle Fabrikant benutzt diesen Unterschied gern, um seine Erzeugnisse in immer grösserer Vollkommenheit zu liefern. 
; Da von jetzt an diese Auseinandersetzung als sogenannter Einlegezettel jeder Rolle beigefügt werden wird, so ersuchen wir, 

hierauf zu achten, um uns und den verehrlichen Käufer vor Verfälschungen sicher zu stellen. 3 % 


Wilhelm Ermeler & Comp. in Berlin. 1 
Von obigem Portoriko besitze ich stets Lager und offerire diese schöne Sorte Taback in Rollen von circa 3 Pfund à 10 Sgr. 


pro Pfund, im Einzelnen à 12 Sgr. pro Pfund, Rollen-Varinas-Cauaster à 16, 20 und 25 Sgr., Buchsen-Canaster à 114 Rthl. pro Pfund, 
gleichwie alle anderen Ermelerschen Fabrikate, über die ein geelirtes Publikum bereits günstig entschieden hat. 7 


Breslau, im Januar 1837. 
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Ferdinand Scholtz, Büttner-Strasse Nr. 6. 


Bett⸗Federn⸗Reinigungs⸗Anſtalt zu Breslau. 


Die zeitherige Art und Weiſe des Reinigens der Federn durch Waſchen war fo mühſam, zeitraubend und zweck widrig, daß ſie gewiß nur vor 
wenig Familien⸗Müttern in Anwendung gebracht, größtentheils aber ganz unterlaſſen wurde, fo daß die Betten von Eltern auf Kinder und Kindeskindel ; 
ohne je gereinigt worden zu fein, forterbten, und gar oft die Träger von Gicht, Reißen, Schwindſucht, Haut⸗ und andern Krankheiten wurden, die Gr 


ſundheit ganzer Famitien gefährdeten, wohl auch zerſtörten. a u 
Dieſen großen Nachtheil beſeitigt ein, von dem verſtorbenen Mechanikus Herrn Hoffmann in Leipzig erfundener Reinigungs⸗Apparat, wel,“ 

cher wegen höchſter Zweckmäßigkeit ſowohl im Königreich Sachſen, als auch in den K.K. Oeſterreichiſchen Staaten mit ausſchließlichem Privilegium 
Allergnädigſt betheilt wurde, durch welchen die Federn nicht blos aufgelockert, ſondern auch von allem Schweiß, Staub, Sand, Kalk, Bleiweis, M oben 
und Mottenfraß, ſo wie von allen Krankheitsſtoffen in kurzer Zeit und ohne Nachtheil für die Federn ſelbſt befreit werden. ERS *. 
Da in allen Städten Deutſchlands, wo derartige Apparate ſind, ſelbige mit größtem Beifall geſucht werden, fand ſich Endesunterzeichneter vel 

anlaßt, auch am hieſigen Orte eine derartige Anſtalt, mit Genehmigung des Königl. Polizei⸗Präſidiums und der Königl. Medizinal⸗Behörde zu errichten 
und zwar in dem Hauſe der Frau Gräfin von Reichenbach, Taſchenſtraße Nr. 9, welche einem hochzuverehtenden Publikum in und um Breslau 
unter nachſtehenden Beſtimmungen beſtens empfohlen wird. } nr a 1 
1) Wer Federn gereinigt haben will, beliebe es gefälligſt in der Anſtalt zu beſtellen und gleichzeitig die Zahl der zu reinigenden Ober⸗ oder Unter 
betten oder das Gewicht derſelben, ſo wie, ob dieſelben ganz neu, von geſunden oder kranken Menſchen gebraucht wurden, anzugeben, dagegel 

erhält der Beſteller einen Zettel mit Angabe des Tages und der Stunde der Reinigung, wonach die anberaumte Zeit pünktlich gehalten wer 


den muß. er } er x 
2) Die zu reinigenden Federn, als auch die reingewaſchenen Inlette, in welche die gereinigten Federn kommen ſollen, werden zur beſtimmten Zeit 
mit dem Beſtellzettel in die Anſtalt gebracht, und im Beiſein der Angehörigen, welche das Auftrennen und Zunähen zu beſorgen haben, ge 
reinigt. e g 2 f 5 4 
Nach geſchehener Reinigung werden die Federn aus dem Apparate durch Luft von ſelbſt in die reingewaſchenen Inlette zurückgetrieben. 1 

3) Wenn es an doppelten Inletten fehlt, bringt man die Federn in den Ueberzügen in die Anſtalt, es dürfen aber nicht mehr und nicht wenigtl 


Betten überbracht werden, als beſtellt wurden. h 


4) Zur Verhütung des Naßwerdens der Beuen während des Transports, leihet die Anftalt eine Decke, nöthigenfalls auch eine Trage. 1 
5) Alle 2 Stunden werden 12 bis 15 Pfund gereinigt; find die Federn noch gut, fo geſchieht es in noch kürzerer Zeit; Federn aber von kranken 
Perſonen brauchen nach Verhältniß längere Zeit zur Reinigung. N 40 
6) Die Arbeitspreiſe richten ſich nach der Zeit, die man zur Reinigung nöthig hat, und es wird 
a 5 ? | die ganze Stunde mit 5 Sgl., 

enn Acht die halbe Stunde mit 2½ Sgr. ; 22 N 
berechnet. Wer aber den Apparat auf den ganzen Tag von 12 Stunden allein in Anſpruch nehmen will, zahlt anftatt 
. 55 2 Rthlr. nur 1 Rthlr. 25 Sgr. 1 5 
7) Auf dieſe Art gereinigte Betten können nach geſchehener Abkühlung an demſelben Tage wieder in Gebrauch genommen werden. Ein Verlust 
von guten Federn iſt nicht möglich, eher nimmt das Bett an Größe zu, verliert aber durch Abgang des Unrcaths an Schwere. 1 
Auswärtigen, oder ſolchen, die bei der Reinigung nicht ſelbſt, oder durch ihre Bedienung zugegen fein können, wird der Abgang zur Ermittelung 

der Gewichtsdifferenz zurückgeſchickt. . 5 


Diejenigen, welche ſich von der Zweckmäßigkeit der Anſtalt überzeugen wollen, werden jederzeit gern geſehen. u 
2 Karl Sievers. je 


Baumpfähle, das Schock 15 Sgr. find in] Vor dem Oder⸗Thore, Roſenthaler Straße Nr. hut. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Münzberg au“ 
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Maſſel bei Trebnitz zu haben. 13, iſt eine ſchöne Wohnung, im erſten Stock, aug ug hdg aue Pos See 
Zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen iſt 3 Stuben nebſt Zugehör, Oſtern d. J. zu ver⸗ ter Conradi a. Herrnſtadt. Hr. Inſp. Starck a. Gosch, 
kt N 1 mieten. Hr. Oberamtmann Scholz a, Frachenberg. — Deut fh 

am Neumar b. Be ee Haus: Hr. Kfm. Kuhnrath aus Brieg. — Hotel de 


ie erf des Seitengebäudes, 4 durch ein An gekommene Fremd. . Sileſie: Hr. Hptm. b. Hirſch a. Petersdorf. — 3 w. 
— . — Sie 1 | ae nr a RI Ann . anat. Ge m 
2 . PR} nip. neider a. Rosnochau. — R ! . mann a. Le ug. . ‘ ein a. 
laß. Näheres hierüber daſelbſt täglich von 10— Guede Freiherr v. Stücker a. Schillers dorf. — Blaue nowanz. die . l 
12 Uhr vom Eigenthümer. Hirſch: Hr. Forſimſtr. v. Bockelberg aus Karlsruh. — Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Frau Aebtiſſin Bu, 
—— — — Bold. Gans: Herr Kammerherr Graf v. Puͤckler aus] v. Nottenberg, a Canoniſſin v. Saliſch a. Barfdı 
Eine ſehr bequeme, helle Wohnung in der erſten Thomaswaldau. Hr. Oberamtmann Braune a. Grögers: Am Ringe 11. Hr. Kaufm. Langhennig aus Magde bil 
Etage, beſtehend in 4 großen Stuben, einer Alkove, dorf. — Gold. Krone: Hr. Lieut. Schulz a. Landes: Neue Junkernſtr. 24 Hr. Kfm. Ronge a. Oppeln. 


Küche und dem nöthigen Beigelaß, iſt bald zu ver⸗ 


miethen und Term. Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ f * ; 
bere große Grose engaſſe Nr. 32 bei der Eigenthü⸗ — G e t Ee i d 2 * Y * e 1 f e. 
3 N Breslau den 16. Januar 1837, 


merin. 

Eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben, Küche Höch ſt eee. Mittlerer. Nie d 21 77 In 
und Beigelaß iſt zu Oſtern, Nikolaiſtraße Nr. 7, Walzen: 1 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 1 Re 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rt. 3 we pl. 
zu vermiethen. Roggen: — Atlr. 22 Sgr. — Pf. — Atlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Kir, 21. Sgr. — Pl. 

Nikolaiſtraße Nr. 12, 1 Stiege vorn heraus, iſt Gerſte: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pr 
ein freundlich Zimmer mit Meubels zu vermiethen. Hafer: — Rtle. 13 Sge. 6 Pf. — Rtlr. 13. Sgr. 3 Yf. — Mile. 13 Sgr. 6 Pf 
— — — — —— ——ä—d — — — —ẽ —— —xuJ2—0e —— uc —ę—¼ ——yę᷑—ͥ —2—ꝛ—᷑- —u—yt:- 3ꝛů3ů3ßLͤvĩ̃̃̃ — 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbindung mit dae 


Beiblatt „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Kür die durch 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt, 


